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Sinleitung .
.

Shakeſpeares Römerdramen . “ ) —Die erſte , 1623 er⸗

ſchienene Sammlung der Shakeſpeareſchen Bühnenſtücke weiſt die

der römiſchen Geſchichte entnommenen Dramen nicht den Hi⸗

ſtorien zu, ſondern den Tragödien . Als Hiſtorien bezeichnet

) William Shakeſpeare , geb. 1564, geſt. 1616 am 23. April , der
auch ſein Geburtstag ſoll geweſen ſein, empfing in ſeiner Geburtsſtadt Strat⸗
ford am Avon die dort übliche Erziehung der Knaben bemittelter Bürger .
Sein Vater , deſſen Beſchäftigung nicht ſicher bekannt iſt, ließ den Kuaben bald
ins praktiſche Leben eintreten . Vielleicht iſt Wilhelm Advokatenſchreiber ge⸗
weſen; ſeine Geſchäftskunde und zahlreiche Stellen ſeiner Werke bezeugen, daß
er mit Rechtsgeſchäften ſich vielfach befaßt hat. Mit achtzehn Jahren ver⸗
heiratete er ſich, verließ bald, vielleicht wegen Wilddieberei , Stratford , wo
ſeine Familie blieb, und trat wohl in London in eine Schauſpielergeſellſchaft ,
zunächſt als Lehrling , ein. Für dieſe bearbeitete er ältere Stücke, währ er
durch Dichtungen im Modeſtil der Zeit die Aufmerkſamkeit einflußreicher Kunſt⸗
gönner auf ſich zog. Im Jahre 1598 war ſein Ruf als dramatiſcher Dichter
feſt begründet . Obwohl er wahrſcheinlich keinen Geſchäftsanteil an den beiden
Theatern hatte , auf welchen ſeine Geſellſchaft ſpielte , gewann er doch beträcht⸗
lichen Wohlſtand , ſodaß er in ſeinerVaterſtadt anſehnlichen Grundbeſitz er⸗
werben konnte. Etwa um 1604 zog er ſich dorthin zurück; ſeine Familie hatte
Stratford nie verlaſſen , er ſelbſt brachte längere Zeiten des Jahres dort zu.
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wird ſeine ſchauſpieleriſche nicht lange über⸗
dauert haben ; doch iſt unter den vielen Dunkelheiten in Shakeſpeares Leben
die dunkelſte Seite die zeitliche Anſetzung ſeiner Werke. Als Shakeſpeare nach
London kam, war der Beruf des Schauſpielers kaum ein ehrenhafter , der
ſchriftſtelleriſche vielfach mit Elend und Ausſchweifung verbunden ; Shakeſpeare
hat beide in der Achtung der Nation gehoben und ſich ſelbſt ein ſorgenfrei
Daſein verſchafft . Seine Familie ſchrieb ſich Shakſpere ; das iſt auch die Form
der von ihm noch erhaltenen Unterſchriften . In den Ausgaben ſeiner Werke
iſt der Name des Dichters Shakeſpeare . Eine bis jetzt ſchwach begründete
Kritik will nur von einem Schauſpieler Shakſpere wiſſen, der mit dem unter
dem Namen Shakeſpeare gehenden dramatiſchen Meiſterwerken höchſtens inſo
fern zu thun hätte , daß er für den Titel ſeinen Namen geliehen hätte . — Im
Jahre 1623 erſchien die erſte Sammlung der Shakeſpeareſchen Bühnenſtücke
veranſtaltet von ehemaligen Kunſtgenoſſen des Dichters : 14 Komödien, 10 Königs⸗
dramen , 13 Tragödien .



IV Einleitung .

ſie nur die engliſchen Königsdramen , und dieſer Einteilung iſt

man , anſcheinend aus Gründen der zweckmäßigen Überſicht , bis
heute treu geblieben . Ein innerer Grund ſcheint dafür nicht zu

ſprechen : der Dichter benutzt in den eigentlichen drei Römer

dramen ſeine Quelle, die Biographien des Plutarch , in der nän

lichen Weiſe , wie er die Chronik Holinſhed ſeinen engliſchen

Königsgeſchichten zu Grunde gelegt hat . Aber ſein Verhältnis

zu dieſen Stoffen iſt durchaus das gleiche . Er führt die

vaterländiſche Geſchichte auf die hne , weil die Zuſchauer es

verlangten ; damit war esſchon ausgeſchloſſen , daß er Charaktere

und Thatſachen nach ſeinem eigenen Urteil geſtaltete , welches
dem der Zuſchauer vielleicht nicht durchaus entſprach . Eduard II .

galt der Anſchauung jener Zeit als der Begründer der Größe

und des Wohlſtandes Englands , Heinrich V. als der ruhmvolle

Beſieger des Erbfeindes , Richard III . als der Inbegriff einge
fleiſchter Bosheit . Als ſolche mußten ſie auch auf der Bühne
erſcheinen . Der römiſchen und jeder anderen Geſchichte gegen⸗

über war das Urteil des Dichters völlig frei , und was ihn

nicht durch Bedeutſamkeit der Thatſachen und Perſonen anzog ,

erhob auch keinen Anſpruch an ihn auf dichteriſche Behandlung .

Wie geſchichtliche Stoffe zu lebensvoller ſceniſcher Wirkung ge

bracht werden können , das hatte Shakeſpeare in der Bearbeitung

der Geſchichte Heinrichs des Vierten und Heinrichs des Fünften

erprobt , welche dem Julius Cäſar in der Reihe der ernſten
Dramen unmittelbar voranging . Ein Zufall führte ihn nun an

eine Quelle der römiſchen Geſchichte , welche den dramatiſchen

Dichtern von je ſich ſehr ergiebig gezeigt hat , an Plutarchs

Lebensbeſchreibungen . Er machte von dieſen den nämlichen aus⸗

giebigen Gebrauch wie von der Quelle ſeiner Königsdramen und

folgte ihr mit derſelben Treue . Aber der Stoff war jetzt ganz

durch des Dichters eigene Wahl gefunden , und es iſt nicht

ſchwer zu ſagen , was ihn zuerſt gerade auf die Geſtalt Cäſars

hinwies . Vielleicht ſpielten auch Schulerinnerungen , vielleicht die

häufige Nennung des Namens in der dramatiſchen Litteratur
jener Zeit “ ) mit bei dieſer Wahl ; aber Cäſar erſcheint an ſehr

6

aß

) Shakeſpeare ſelbſt vergleicht in Heinrich V. ( Chor zum 5. Akt) den

Einzug des ſiegreichen Königs mit einem Triumphzuge Cäſars . Auch in Hein⸗
rich IV. (2. Teil , , 1, 20 f.) und an anderen Stellen ſpricht der Dichter von

Cäſars wunderbaren Kriegsthaten .
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elen Stellen in Plutarch , und die gewaltige Größe ſeiner

ſon , die unvergleichliche Kraft ſeines Geif der nach dem

tragiſchen Tode des eben zu höchſter irdiſcher Macht gelangten
Mannes in wunderbarer Weiſe fortwirkte, mußte den dramati⸗

ſchen Dichter ergreifen und zu dichteriſcher 1 altung anregen .
Wie er nun bei aller Trer riſche Quelle di
Fülle und Wahrheit der dlung und 691 5 erreic
konnte , welche die Tragödie von Julius Cäſar auszeichnen , if
nur erklärlich durch die wunderbare Kunſt Shakeſpea 8

und Perſonen , mit denen ſeine Phantaſie ſich beſchäf

Umgebung und Beleuchtung zu ſetzen , welche ihrem W

entſprechen .
Dem Julius Cäſar ließ Shakeſpeare im Abſtar

Jahre die Tragödie Antonius und Cleopatra folgen
die aus ſo verſchiedenen Elementen der Kraft und Schwäche ge⸗
miſchte Natur des Antonius in ſchwerem Lebenskampfe ſich z
würde , iſt eine Frage , welche ſich jedem nahelegt , der ihn im

Schatten Cäſars handeln ſieht . Weiterhin gehört in dieſe Ver⸗

bindung Coriolanu deſſen Abf ig in die letzte Zeit der

dichteriſchen Thätigkeit

Wie

hakeſpeares fällt . Titus Andronier
den man den Römerdramen zuzugeſellen pflegt , iſt wohl nur ein

roher iugendlicher Verſuch , dem zum 6 lichen hinneigenden
Geſchmack einer Ze it zu genügen , welche noch nicht durch Shake⸗

ſpeares reifere Dichttungen zu reinerer Kunſtanſchauung gelant
war . Daß das Stück Shakeſpeare zum Verfaſſer hat , be
die Aufnahme desſelben in die erſte Geſamtausgabe und man

Anklang an andere Dramen , über deren Shakeſpeareſchen Ur⸗

ſprung kein Zweifel obwalten kann . Es iſt mehrfach behauptet
worden , die Römerdramen Shakeſpeares verfolgen den Plan , die

wichtigſten Geſtaltungen des römiſchen Staatslebens zuſchildern.
Ein ſolcher Plan ſcheint der Art , wie Shakeſpeare ſeine Stoffe
fand und bearbeitete , ganz zu widerſprechen ; der Inhalt der

Dramen , welche man in dieſen Plan einzwängen will , fügt ſich
dieſer Deutung ebenſowenig .

„

II .

Die hiſtoriſche Grundlage des Shakeſpeareſchen Julius
Cäſar iſt der Bericht des Plutarch in ſeinen Biographien des

Brutus , des Cäſar und des Antvnius. 1559 erſchien Amyots



VI Einleitung

franzöſiſche Überſetzung der Parallelbiographien des griechiſchen

Schriftſtellers . Dieſe übertrug Sir Thomas North ins Eng

liſche unter dem Titel : „Lebensgeſchichten der edlen Griechen und

Römer , mit einander verglichen durch den würdigen , gelehrten

Philoſophen und Geſchichtſchreiber Plutarch von Chaeroneg . “

Das Buch erſchien zum erſten Male 1579 . Shakeſpeare hat ſich

demſelben zugewendet nach dem vorläufigen Abſchluſſe ſeiner

Königsdramen . Plutarchs anekdotenhafte , unkritiſche und nicht

einmalklare Geſchichtsſchreibung war nicht im ſtande, dem eng

liſchen Dichter vollkommene Einſicht in die Verhältniſſe zu geben ,

welche zu Cäſars Tode und dem Untergange ſeiner Mörder ge

führt haben . Aus Shakeſpeares Dichtung lernen die Zuſchauer

nicht , daß Cäſars „Herrſchſucht “ und die vielfach angerufene

Freiheit des römiſchen Volkes leere Worte waren in dem Munde

der Parteien , denen nichts weniger am Herzen lag als die

Wahrung der republikaniſchen Freiheit gegen die notwendige und
faſt ſchon endgültig befeſtigte Macht eines einzigen bedeutenden

Mannes . Hätte Shakeſpeare die Dinge ſo richtig angeſehen wie

Cicero , der die Verſchwörung des Brutus einen Plan von Kin

dern nannte , den männliche Kraft zur Ausführung gebracht , ſo

hätte er dieſen Teil der römiſchen Geſchichte wohl nicht zum

Gegenſtand einer Tragödie erwählt . Aber Plutarch bot ihm

alles, was er für ſeine Zwecke brauchte : ein großesGeſchick, das

die edelſten Männer einer Zeit bewegt und demſie ſchließlich

unterliegen , und überreichen Stoff zu lebendigſter Vergegen

wärtigung der von dieſem Schickſal bedingten Handlungen und

Perſonen . Wie nun aus Plutarchs Erzählung die Dichtung

Shakeſpeares entſtanden iſt , ſoll hier um ſo weniger im ganzen

gezeigt werden , da die geſchichtlichen Thatſachen in den Haupt

zügen jedermann bekannt ſind . Lehrreicher und im gegen —

wärtigen Falle ſogar höchſt belehrend iſt dagegen der Nachweis

über das Verhältnis des Dichters zu ſeiner Quelle im einzelnen .

Dieſen zu führen , haben ſich unſere Anmerkungen zur Aufgabe

gemacht , auf welche darum verwieſen werden muß .

Plutarch iſt übrigens nicht , wie oft behauptet worden, die

einzige Quelle des Julius Cäſar . Die letzten Worte Cäſars :

„ Auch du , Brutus ! “ ( II , 1, 78 ) ſtehen bei Plutarch nicht , ſodaß

manche Shakeſpeareerklärer ſogar angenommen haben ,ſie ſeien

auf dem Wege der „ Tradition “ , vielleicht durch irgend eine dra
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matiſche Darſtellung von Cäſars Tod entf

ſich aber bei Suetonius , wenn auch nicht

Auch einige andere Stellen laſſen der Ve

Plutarch dem Dichter nicht gar alles zum

geliehen habe . Wir haben aber oben geſehen ,
von Cäſars Geſtalt ein lebhaftes Bild in der 0 nd
ſo genügt es, auf die faſt ausſchließliche Quelle des Northſchen

Plutarch hingewieſen zu haben .

III .

Die „ Tragödie von Julius Cäſar “ iſt erſt nach dem

Tode des Dichters in der erſten Geſamtausgabe ſeiner Dramen

( 1623 ) gedruckt worden . Der Kenner ſeines Stils wird ſie un—

bedenklich in die mittlere Periode ſeines Schaffens ſetzen , etwa

zum Verfaſſer der Shakeſpeareſchen Bühnenſtücke machen möchten ,

nehmen 1607 als Entſtehungszeit des Julius Cäſar an , weil

damals Baco mit römiſcher Geſchichte ſich beſchäftigte . Die Be⸗

gründung iſt ebenſo hinfällig , wie die Thatſache , welche ſie be⸗

weiſen will , unwahrſcheinlich iſt . Eine Stelle in einem Gedichte

Draytons muß in Beziehung ſtehen zu den Verſen Shakeſpeares ,
mit welchen Antonius den Charakter des itus zeichnet ( V, 5,
72 —75 ) . Da dieſe Stelle aber in der erſten Ausgabe des
Gedichtes von Drayton ( 1596 ) ſich nicht findet , ſondern erſt in
der 1603 erſchienenen zweiten und , etwas erweitert , in der Aus⸗

gabe von 1619 , ſo iſt es wahrſcheinlicher , daß Drayton der Nach —

ahmer iſt ; Shakeſpeares Dichtung wäre dann nicht ſpäter als
1603 zu ſetzen .

Man hat Anſtoß daran genommen , daß Cäſar eigentlich
nur auftrete , „ um getötet zu werden, “ und daß das Stück zwei
Handlungen in ſich faſſe . Wäre der Titel desſelben etwa „ Brutus '
Untergang “ , ſo wäre dieſes Bedenken vielleicht nicht erhoben
worden . Man darf aber wohl ſagen , daß die treibende Mac
in unſerer Tragödie Cäſars Geiſt iſt , der , wie Brutus ar

V, 3, 95) , „ umgeht und ins eigne Herz uns unſre Schw

kehrt . “ Inwiefern auf dieſe Auffaſſung des Dichters ſeine
Quelle eingewirkt habe , nach welcher Cäſars Geiſt ſeine Mörder
über Land und Meere verfolgte bis zur Vernichtung des letzten
derſelben ( Plut . Cäſ . 69, 2) , mag hier unentſchieden bleiben
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Auch die vie

ähnlich wie She

Engliſche

Himmels und Wunderzeichen deutet Plutarch

Dichtung .
welche die Geſchichte Cäſars behandeln ,

ſind vor und nach dem Shakeſpeareſchen erſchienen ; das letztere
hat ſie ganz in den Schatten geſtellt . Etwa gleichzeitig mit

Shakeſpeare behandelten den
S 0

Fall “) die zu dieſer
und anderen Arbeiten vereinigten Dichter Munday , Drayton ,
Webſter und Middletone . Eine Umarbeitung des Julius Cäſar ,
welche Dryden und Davenant zugeſchrieben wird ( gedruckt im

Jahre 1719 ) , hat mit dieſen Dichtern wahrſcheinlich gar nichts
zu thun . Der Herzog von Buckinghamſhire machte 1772 aus
Shakeſpeares Stück zwei Tragödien .
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